
So legt NU: ein weiterern Band für die Forschungsarbeit uüber die
Entstehung des Vıkarinnenamtes VOT, nachdem 1994 der and 39  Darum
wagt N Schwestern CC SA Geschichte evangelischer Theologinnen
Deutschland gleichen Verlag erschienen WZAL. Beide Baände sind
entbehrlich be1 der Arbeit ber dieses IThema

Erika Kreutler

$ tadt SalzRotten und Detlef Grothmann Ho 750 Jahre SalzRolten. (zeschichte
pIner westfalischen $ tadt Quellen un! Studien ZUr westfaäalischen Geschich-
te, 52), Bande, Bonifatius, Paderborn 1996, 12 /0) e geb
Quellenverluste haben schon immer die Krforschung der Geschichte
Salzkottens schr erschwert. Neben en yroßen kriegerischen Auseinan-
dersetzungen des Alten Reiches  \ denen viele der stadtischen Archiva-
ıen ZU: Opfer fielen, ist C spater VOr allem dem sotglosen Umgang
mit den en verdanken, dal in Salzkotten für die Zeeıit VOTr 1800
jense1ts der politischen Geschichte relatıv wen1g VO den Menschen
un! der Aft, wIie S$1e lebten un!: atbeıiteten, erfahrbar ist. Es ist schon
ein glücklicher Zufall, da der Salzkottener Buchdrucker un uch-
handler Kugen VO Sobbe 4—1 in seinen Chroniken vieles VOTL

dem Vergessen hat Was übrigblieb (Z.5 das Salzerarchiv), hat  ‘9
wie vielen anderen <ommunalarchiven gleichzeitig geschehen, och
die Zeit ach 1945 weggefegt.

IBIE vorliegende Salzkottener Stadtgeschichte „eine chronolo-
oisch geschlossene Darstelung“ der Geschichte der Stadt Salzkotten
hefern. Der durch dıe Gebietsreftorm Jahre 1975 stark vergrößerten
Stadt sollte eine „Heimatgeschichte die Hand gegeben“ werden, wel-
che ‚„die heutige Stadt in ihrer (GGesamtheıit“‘ SOWI1eE „„ZUMmM anderen die

Erkenntnisse der Forschung“‘ unter Einschluß der etzten
25 Jahre berücksichtigt (Vorwort,

Zweifellos sind die Herausgeber dieser NCUCN Gesamtdarstellung be1
der Präsentation des Materals deutliıch systematischer Vorgega  C als
seinerze1it die VO Josef Tönsmeyer bzw VO der Stadt Salzkotten her-
ausgegebenen Heimatbüuücher 39  Das Lippeamt Boke“‘ (1968) SsOowle
‚Stadt un! Amt Salzkotten“‘ (1970) welche für.die Vertfasser bıs ZU:
Erscheinen der Stadtgeschichte den Stand der Forschung iINAar-

kiıeren, dieses Durch die Ghliederung ihrer Arbeiıt in steben
Hauptabschnitte versucht, alle Bereiche des ebens un! Arbeıitens
der Menschen bzudecken
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Teıl („Naturgeographische nd historische Grundlagen‘‘) den
allgemeinen Rahmen abstecken un bietet Bastisinftormationen ZuUur
turraumlıichen S1ituation (Gerhard Mülhler), ein Ergebnisreferat der (s1ed-
lungs)-archäologischen Untersuchungen (Großraum Salzkotten
(Werner Best u.a.) sOowle einen knappen un informativen Überblick
den Wüstungsphänomenen der Region (Marıanne Wiıtt-Stuhr).

Unverständlich bleibt  ‘9 hier die auf der Basıs der Auswertung
VO Flurkarten sOowle der schriftlichen Quellen rtelatıv eindeutig ident1-
fizi1erten un: Hochmiuttelalter bedeutenden Stedlungsplätze Menge-ringhausen (im „Engelkengrund“ des Preußischen Urkatasters dentifi-
zıerbar); Weıler (vor dem Wuüustfall Ca — Gehofte und Freigerichts-
S1tZ) sowle Fllinghausen (um 1800 als Einzelhof wiedererstanden; ortf

15178 Gehöfte) nıcht erwaähnt werden, welche VOIN Rezensenten
nıcht Nur in seliner Bielefelder Dissertation, sondern ebenfalls in mehre-
IC  $ Vorträgen auch „VOTJ beschrieben worden sind

Im 11 Teıl , Die Geschichte Salzkottens‘‘) vornehmlıch die
politische Geschichte der Kernstadt VOINM Hochmittelalter hıs die
Gegenwart verfolgt. Heıinrich Schoppmeyer (Mittelalter, Fruhe Neu-
ze1t) un!: Manfred Wolf (Neuzeıt) geben einen gul lesbaren briß der
Geschichte bis ZU nde des 18 Jahrhunderts. Wolfgang Bender zieht
die Linıien zwischen dem Alten Reich un dem Katiserreich AU!  n Dieter
Rıesenberger ( Kaiserreich‘) un: Detlef Grothmann ( Weimarer
Lieit‘‘) behandeln in gehaltvollen Beıträgen die nachsten Zeitabschnitte.
Karl Huser faßt seinem Beıitrag die Zeeit unterm Hakenkreuz 3—
45) ZUSAMMECN, welche noch in den 1968 ZW 1970 ertschienenen He1-
matbüchern nıcht vorkam. Den Neuanfang nach 1945 mit seinen Her-
ausforderungen stellt Anette tracke dar Hernbert Rempe schliıeßt den
Kreis mMi1t seiner Darstellung der Stadt Salzkotten ach der kommuna-
len Neugliederung Jahre 1975

Im Abschnitt 144 hat „dıe historische Entwicklung der (Ortschaf-
e  ten welche Jahre 1975 in dıie Stadt Salzkotten eingemeindet WUTf?-

den, iıhren Platz Kingerahmt VO einem Blıck auf „Wappen un Stegel“der Stadt Salzkotten (Helmut Müller) sowle die „Ehrenbürger un Eh-
renrtingtrager der Stadt Salzkotten‘“‘ (Ulrıch Berger) kommen hier mMit
wenigen Ausnahmen vorwiegend die Heimatvereine Wort

Diese Beıitrage gehören speziell mit Blıck auf d1ie altere Zeit
den weniger gelungenen Teılen der vorliegenden Stadtgeschichte. Dau-
ernde Verwelise auf die Beiträge JOser 1önsmeyers in den He1imathbü-
chern VO 1968 un! 1970 sind wen1g hılfreich, da diesem viele Struktu-
K un Prozesse der vortmodernen agrarisch-ländlichen Gesellschaft
des Paderborner Landes verborgen geblieben S1ind. Da S1e VO  > den
Herausgebern auch heute och für den agrarisch-ländlichen Bereich als
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grundlegend begriffen werden und in Abschnuitt 11 vieles Z Teıl
kommentiert ubernommen wird, sSCe1 diesen vornehmlıch VO Josef
Tönsmeyer beeinflulßten Heimatbüuüchern ein ogrundsätzliches Wort A
tattet Die Beiträge T’önsmeyers siınd spezıiell 99081 Blıck auf die Zeıt VOTL
1800 VON einem allzu sorglosen sowle unkritischen Umgang mit den
Quellen gekennzeichnet un! welisen gravierende I'ranskrıptionsfehler,
zahllose Fehlinterpretationen und andere sachliche Fehler auf. Im 1 Jes
taıl überprüft wurden ITönsmeyers Beitraäge VOIN Rezensenten Nur
den Gemeinden Obern- un! Nıederntudorf. Stichpunktartige Überprü-
fungen füur andere Dorfer haben en TIudorfer Beispiel SCWONNC-
e  $ Eıindruck jedoch bestätigt. och schwerer wiegt die Tatsache, da
ein1ige seiner Ergebnisse nıcht mehr überprüft werden können, we1l die
ihnen zugrundeliegenden Quellen se1t 1970 niıcht mehr uffindbar sind
Inesc10 qua vgl 7B grobe e1ile der „Specificatio aller schätzba-
ren Ländereten‘“‘ Fürstbistum Paderborn VO 107/2, welche VO der
HNCUCITEN Forschung bislang NUuUr ber zwe1ifelhafte T'ranskrıptionen Josef
Tönsmeyers (Stand: benutzt werden können!|.

Der Abschnuitt („Kırche und Relig10n"‘) beginnt mit einem Blıck
auf dıie ‚„„‚Sakralbauten der Stadt Salzkotten“‘ (Norbert Alewalt). Es
schließen siıch eine umfangreiche Geschichte der katholischen Pfarre1
f Johannes Baptist (Marıa Jürgens) sOwl1e eiNe kurzgefalite Geschichte
der evangelischen Christen Salzkottens Gilbert Drews) LDonate
Stratmann bietet ihrem Artikel „„‚Ausschnitte 4aUsSs der Geschichte der
jüdischen (Geme1inde Salzkottens (1803-1870/ /1)°. IDIIG spatere Z eit

1Ur angerissen, un: dıie nıcht NUur der Zahl ach bedeutende Judi-
sche Bevölkerung Nıederntudorfs, welche eine Zeıtlang vergebens Ver-

sucht hat  ‘9 sıch als selbständige (3eme1inde konstituteren, 1Ur Z7Wwe1
Satzen gestreift. Hıer hatte der Rezensent eigentlich mehr erwartet.
Wenn nıcht hier, annn jedoch Rahmen der „Stadtteilgeschichte““
Nıederntudorf (vgl. Abschnitt II1) hatte der Einfluß des jüdischen Kle-
mentes auf das orf untersucht werden mussen. Zeitweise existierte in
Niıederntudorf eine >Synagoge SsSOWwle eine eigene jüdısche Schule. FKın Ju-
discher Friedhof ist in Nıederntudorf och heute erhalten. Me1ines Wıs-
SCNS ist davon auszugehen, daß durch materielle Unterstutzung V Se1-
ten der jüdıschen Bevölkerung das christliche Nıederntudorfer Schul-

der ersten Häalfte des 19 Jahrhunderts eine maßgebliche FOrT-
derung erfahren hat DE ber dıe relıx1ösen Eınrichtungen des katholit-
schen Bekenntnisses, beispielsweise dıe Franziskanetrinnen VO alzkot-
ten.  ö bereits Heimatbuch on 1970 ein1ges erfahren WAaTr, ist die
Beschränkung auf die Geschichte der Pfarrkirche St Johannes Baptıst
tolertierbar. In der Stadtgeschichte alerdings hatte sich die
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Chance geboten, das Verhältnis der evangelischen un der katholischen
Christen un Jahrhundert naher betrachten.

Seit 1883 bemuhte inNnan sich der se1it dem Übergang des Hochstif-
tes Preußen stetig wachsenden evangelischen Bevölkerung Salzkot-
tens einen eigenen Gottesdienstraum. LDieses gelang erst Jah

1951, als der Seelsorgebezirk Salzkotten der Kirchengemeinde (sese-
ke eine eigene Pfarrstelle erhielt, August 1956 der Kırchenbau
seiner Bestimmung übergeben werden konnte un!: schließlich Jah

1956 die selbständige Evangelısche Kirchengemeinde Salzkotten ein-
gerichtet un! dem Kıiırchenkreis Soest zugeordnet wurde Zuvor bilde-
ten die evangelıschen Christen Salzkottens einen Teıl der 1841 gegrun-
deten Kirchengemeinde Geseke (Stadtgeschichte, 750 {f)

|DIS: Abschnıitt („Wırtschaft, Handel un! Verkehr“‘) spannt einen
ogen VO Früuhmiuttelalter bis dıe Gegenwart.

Reinhard Sprenger („Bäuerliches Leben Mittelalter””) un Marti-
Kokerbeck („Ländlıche Wırtschaft un Gesellschaft Salzkottener

Raum 17 un Jahrhundert“‘‘) versuchen einen Zugriff auf die
bauerliche Wırtschaft und die andlıche Gesellschaft der Votrmoderne.
Waährend die oroßben technischen und arbeitsorganisatorischen Wand-
lungen des Jahrhunderts niıcht separat gewürdigt werden, be-
trachtet Reinhild Kleine direkt Anschlulß3 die Beiträge VO  ;

Kokerbeck un Sprenger die Grundzüge der Landwirtschaft ach
1945 IBITS Beitrage VO' Hans-Henning Walter „Die Technik der
Salzgewinnung Wandel der Zeif:) sowle VO Altfred Heggen (‚Salz
gew1nnung Salzhandel Jahrhundert“‘) tTin » I
Mater1al dem zentralen Wirtschaftszweig, welchem die Stadt Salzkot-
ten ıhre Entstehung verdankt. Dieser WAar aufgrund der gerade hier
beklagenden immensen Quellenverluste VO der Forschung bislang
zureichend behandelt worden. Sabine Mirbach („Zunftwesen
kotten‘‘) un Hans Kohlenberg („Märkte Salzkotten früher und
heute) widmen sich weiteten Aspekten der stadtischen Wirtschaft
Wolfgang Peın präsentieren ausgewählte Wirtschaftsunternehmun-
gCN Salzkottens als Unternehmens- bzw. Unternehmerbiographien. In
einem kurzen pragnanten Beitrag führt Mattıas Rıckling dıe Bedeutung
des Hellweges als dıe zentrale Verkehrsverbindung der Vormoderne
VOT Augen. Rolf-Dietrich Müuller rundet diesen Abschnitt mMit einem
Blıck auf die Geschichte der Eisenbahnlintie durch Salzkotten ab, die

Jahrhundert dem Hellweg den Rang als die zentrale Verkehrs-
ader ablief.

Spezıiell dieser Abschnıitt ist durch das Nebene1inander VO' guten
Beıiträgen (Walter, Heggen) sowle eher verunklärenden Artıkeln (Spren-
pCrI, Kokerbeck) schr unbefriedigend.
4724



Im einleitenden Beıtrag WIFr mit P ogroben Pınselstrichen ein idealı-
s1ierendes un wen1g die regionalen Quellen berücksichtigendes Bıld
VO der hochmittelalterlichen Agrarverfassung des aderborner „andes
gezeichnet, das ohl Nur in den karolingischen Kernlanden gültıg
WAL. Wıe sich Untersuchungsgebiet die Agrarverfassung VK 1300
wirklıch darstellt un: w1ie s1e sıch Spätmittelalter weiterentwickelt,
bleibt der Verfasser w1ie vieles andere schuld1

Be1i der Betrachtung des Meiterrechtes betont annn spater die
Verfasserin ber Gebühr stark die Bedeutung der landesherrschaftlı-
chen Meterordnungen un folgt 1er (über Josef Tönsmeyer vermittelt)
Ww1ie viele andere auch heute 1imImMmmer och der überholten Darstelung
VO Brinkmann (1909) der Ww1e in vielen anderen Dıingen auch 1er
rte Die normatıve Kraft des Faktıschen, ier die Recht setzende
Kraft der bauerlichen Seite; welche Paderborner 1and bereits den
Rechts- un Verfassungsverhältnissen des Spätmittelalters iıhren iNAar-

kanten Stempel aufzudrücken vermochte un: die ber das Spätmuittelal-
Gr hinaus gerade hier einen rheblichen Einfluß auf die Ausgestaltung
des Landleiherechtes behielt, wird stark unterschätzt. (zenau dieses ha-
ben HNCHETC Bielefelder Forschungen Berücksichtigung auch der
ungedruckten grundschaftlichen Quellen zeigen können. IBIEG Metietord-
nungen der Paderborner Landesherrschaft sind demzufolge (um CS

etwas zugespitzt formulieren) weniger normative Rechtsvorgaben,
sondern eher als Kodifizierungsversuche grundherrschaft]icher
Wunschvorstellungen sehen.

IDer Abschnuitt Ma („Gesellschaftliches Leben”) spannt in eun Kın-
zelbeiträgen einen weiten Bogen VO der Frühneuzeıit hıs die egen-
wart UDer Bogen reicht VO Schulwesen (Alfons Westmark un Ulrich
Fahle) ber die interessant Z esende Biographie des Scharmede
gebürtigen domkapitularıschen Hexenrichters Schulthe1ß AUS der Feder
VO Rainer Decker bıs hın einem UÜberblick ber das Salzkottener
Vereinswesen Jahrhundert (Detlef Grothmann un Klaus-
Peter Trager) sowle dem abschließenden Blıck auf das Brauchtum in
un Salzkotten eate VO Sobbe). Zischen diesen Beitragen fin-
den sıch außer einem Blıck auf das Polizeitwesen (Fehx Hoffmann)
wIie die Armenfürsorge (Martina Kokerbeck) mit den Beitragen VO

(Jtto Friedrich ZUr Kıngliederung der Vertriebenen Salzkotten ach
1945 un! VO Rıchard Borgmeıer ZUr Geschichte der Ausländer in
Salzkotten 7wel Beitrage I’hemen, welche der Okalen Urtsge-
schichte in Gesamtdarstellungen nicht oft behandelt werden.

Im Abschnitt IN bietet Hans Kohlenberg eine heimatkundliche Bı-
bliographie. Die Auswahlkriterien sowle die Lückenhaftigkeit (einige
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wichtige Arbeiten der NCUCICI Forschung ZUrFr Regionalgeschichte s1ind
nıcht AT Kenntnis genommen) bleiben unverstaändlıch un werten dıie
rage ach dem 7weck dieser Übersicht auf. Man inan hatte erwartet,
da zumindest die VO den Autoren benutzte relevante reg1onalge-
schichtliche Literatur aufgenommen ist. och auch das ist nıcht immer
geschehen. Als Literaturverzeichnis einer Stadtgeschichte dieses For-

ist das Gebotene nıcht austreichend.
Kın Verzeichnis der Autorinnen un: Autoren sowle ein Sach-, (Orts-

un! Personenregister runden das Werk ab
7Zusammentfassend se1 festgestellt, daß eine fehlerbehaftete, jedoch

weiten Bereichen informatıve un:! gut esbare Stadtgeschichte gC-
legt wurde. S1e folgt einem gang1gen, durchaus verwendbaren Gliede-
rungsprinz1p un!: zeigt dıie wichtigsten Grundlın:en der Stadtentwick-
lung auf. S1e dem selbstgesteckten 1e] jedoch 1Ur zux Teıil g-
recht un bleibt angesichts dessen, WAS machbar gewesen ware, oft hın-
ter den Möglichkeıiten zurück. Spezıiell den Ortsteiulen s1e nıcht g-
recht, un! Hınblick auf die Wırtschaft bleiben viele Fragen unbeant-
OTTeL Miıt den Saliınenkapiteln bringt Ss1e auch Matert1al.

Vielleicht ware eine isolierte Monographie der Kernstadt, die ledig-
lıch ab 1975 die Ortsteile berücksichtigt, besser gewesen. An ıhre Se1ite
mulßlrte eine gleichrang1ge Darstelung der individuellen Geschichte der
Doörter freten Idieses speziell für dıe Z eit VOTL 1800 schr 1-
schiedliche herrschaftlıche Verpflechtungen der Bauern FA Teıl auch
vollkommen unterschiedliche Formen bäuerlich-genossenschaftlicher
Selbstorganisation hervorbrachten.

Aus diesen VO der jJungeren Bielefelder Regionalgeschichtsfor-
schung beschriebenen Tatsachen ergaben sich in den Paderborner Dor-
fern nıcht NUur Spätmittelalter, sondern bıs we1lt in dıie euzelit hine1in
markante Wırtschafts- und Gesellschaftsformen, die in Teilbereichen
der Paderborner Hochtfläche (hier sind gyanz spezıiell die beiden Tudorf

nennen) auch ach 1600 als deutlich freizüuger einzustufen sind, als
dieses ZUiR Beispiel in vielen anderen Doörftfern des Salzkottener Raumes
der Fall Wr och das wıird der Stadtgeschichte Salzkotten
keiner Weise deutlıch.

Kıne konzipierte Geschichte der Stadt Salzkotten sowle iıhres
Umlandes könnte die He1imatbucher ON 1968 nd 1970 nıcht NUr

überflüss1g machen, welche jetzt für manche Fragen immer noch her-
anNngCZOCH werden mussen, sondern wurde der Wırtschaft un! (Gesell-
ochaft speziell VOTL 1800 besser gerecht werden, als dieses mMit dem VO[L-

liegenden Werk geschieht.
Bruno Li1enen
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